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[bookmark: _GoBack]Staatsminister a. D. Josef Miller MdL
anlässlich des Bachmuscheltags am 15. August 2013 in Lauben. 

Sehr geehrter Herr Schreiber von der Regierung von Schwaben,
Herr Joachim Stiba vom Bund Naturschutz Ortsgruppe Erkheim,
Herr Otto Förg von den Angel- und Naturfreunden aus Lauben,
liebe Freunde und Unterstützer der Bachmuscheln
und liebe Organisatoren und Helfern des heutigen Bachmuscheltages!

Von Thaihard de Chardin stammt der Spruch: „Der Mensch ist Teil der Natur und deshalb ist seine Zukunft eng mit der Zukunft der Natur verbunden.“ Der Mensch ist von allen Lebewesen dasjenige, das mit Verstand ausgestattet ist und deshalb Verantwortung für die Schöpfung hat. Wir sind es also, die Verantwortung für die Natur und die Schöpfung tragen. Das gilt auch für die Bachmuscheln.

Bis vor einigen Jahrzehnten war die Bachmuschel in Mitteleuropa häufig und weit verbreitet. Sogar so weit, dass die Bauern die Bachmuscheln früher schaufel- ja tonnenweise aus den Bächen geholt und an ihre Schweine verfüttert haben. Heute aber sind etwa 90 Prozent der Vorkommen erloschen und die Art ist vom Aussterben bedroht. Der dramatische Bestandsverlust ist aber nicht der Gefräßigkeit von Schweinen geschuldet. 

Ich selber kann mich als Kind gut erinnern, dass auch in den Bächen meiner Heimat, in Zuflüssen zur Zusam, Bachmuscheln waren. Als Schüler habe ich sehr leicht gelernt und in der übrigen Zeit Blödsinn gemacht. Deshalb hat mich der Lehrer mit Sonderaufgaben betraut, wie jeden Tag zur Pause Semmeln und Brezen beim Bäcker holen, am Freitag um 11 Uhr mit anderen die Kirchenglocken läuten und jede Woche Wasserasseln als Futter für die Fische im Aquarium aus den Bächen zu holen.

Uns wurde damals gelehrt, dass man einzelne Bachmuscheln und offene Bachmuscheln, die nicht mehr belebt waren, mitnehmen darf und geschlossene Bachmuscheln liegen lassen muss.

Heute gibt es kaum noch Bachmuscheln. Wir wissen heute, wie wir das Überleben sichern können. Es liegt in jedem Interesse des Landwirts, nach Entzug zu düngen, Abstand von den Gewässerrandstreifen zu halten, damit die Gülle nicht im Bach landet. 

Bayern fördert die Maßnahmen, die für den Wasser- und Klimaschutz sowie die Erosionsvermeidung besonders wichtig sind: 
„Extensive Grünlandnutzung entlang von Gewässern und sonstigen sensiblen Gebieten“ - „Winterbegründung“ - „Mulchsaatverfahren“ - „Umwandlung von Acker- in Grünland“ und „Grünstreifen zum Gewässer- und Bodenschutz“.

Ganz besonders erfreulich ist, dass die Landwirte hier auf die Bachmuscheln Rücksicht nehmen ohne dass sie dafür staatliche Gelder beanspruchen, weil sie meist mit der kürzeren Breitseite des Grundstücks an die Bäche angrenzen und es sich kaum lohnt, wegen der geringen Grundstücksgröße Fördermittel zu beantragen.

Umso mehr schätzen ich dies und das beweist einmal mehr, erfolgreicher Natur- und Umweltschutz ist nur mit und nicht gegen die Landwirte zu erreichen.
Die Bachmuscheln erfüllen in unserem Ökosystem eine wichtige Funktion: Sie filtern zu ihrer Ernährung Plankton und organische Schwebstoffe aus dem Gewässer und „reinigen“ auf diese Weise etwa vier Liter Wasser pro Stunde. 

● Die Internationale Naturschutzunion (IUCN) stuft die Bachmuschel seit 2011 als eine in ihrem Bestand gefährdete Art ein 
● Laut Bundesartenschutzverordnung genießt sie als besonders gefährdete Art strikten Schutz
● Nach dem Bayerischen Fischereigesetz gilt für die Bachmuschel eine ganzjährige Schonzeit. 
Auch innerhalb der Europäischen Union wurde die Gefährdung dieser Muschelart erkannt, ihre Vorkommen machen die Ausweisung von Flora-Fauna-Habitat (FFH)-Schutzgebieten erforderlich. 

Verbreitung und Lebensraum
Die Bachmuschel findet man heute im Unterallgäu lediglich noch im Gewässersystem der Günz. Neben den Uferbereichen von breiten Bächen wie der westlichen Günz liegen die Hauptvorkommen der Tiere in schmalen Gräben von weniger als 1,5 Meter Breite. Die größten Bestände der Gegend mit ca. 10.000 Muscheln wurden neben dem Weiherbach auch im Falchengraben in Erkheim gefunden.  

Biodiversitätsprojekt „Bachmuschel im Unterallgäu“ 
Die Maßnahmen zum Schutz der Bachmuschelbestände in der Günz erfolgen im Rahmen des Biodiversitätsprojekts „Bachmuschel im Unterallgäu“. Die Maßnahme ist eines von zehn schwäbischen Projekten zur Umsetzung der bayerischen Biodiversitätsstrategie (Ministerratsbeschluss vom 1.4.2008). Das Projekt läuft seit 2009. Die Trägerschaft hat der Bund Naturschutz, Kreisgruppe Unterallgäu, übernommen. 

Die Finanzierung erfolgt mit einer Förderung von 70.000 Euro (=90%) größtenteils durch den Freistaat Bayern. Weitere 7.000 Euro (=10%) übernimmt der Bund Naturschutz. Die Umsetzung obliegt dem Landschaftspflegeverband Unterallgäu.

Bachmuschelschutz 
Inhaltlicher Schwerpunkt im Rahmen des Projektmanagements von 2010 bis 2012 war zunächst einmal die Erstellung eines Konzepts zum Schutz der Bachmuschel im Landkreis, eine starke Öffentlichkeitsarbeit inklusive der Erstellung einer Internetseite (www.bachmuschel.de) sowie die Etablierung eines lokalen Betreuersystems. 

Inhaltlicher Schwerpunkt in diesem Jahr ist die verstärkte Fortführung der Öffentlichkeitsarbeit. Die heutige Veranstaltung ist ein gutes Beispiel, wie es geht. Eine gute Aufklärungsarbeit schafft das nötige Bewusstsein. Der Mensch schützt nur das, was er schätzt und er schätzt nur das, was er kennt, deshalb ist die Aufklärung so notwendig. 

Projektleiter Ingmar Harry ist vom Fach. Er hat Landschaftsökologie studiert und leistet hier Pionierarbeit. In unzähligen Gesprächen mit Bürgermeistern, Gemeinderäten und Lehrern und Schülern im Rahmen regelmäßiger Exkursionen hat er tolle Aufklärungsarbeit geleistet und damit das nötige Bewusstsein für den Schutz der Bachmuschel geschaffen. Vielen herzlichen Dank Herrn Ingmar Harry.

Es hat sich viel getan, vor allem in kleinen, oft unscheinbaren Bereichen: Zum Beispiel sollte in unmittelbarer Nachbarschaft von Bachmuschelgewässern nicht gepflügt und Pufferstreifen eingerichtet werden. Darauf hat man sich in Gesprächen mit Grundstücksbesitzern und Landwirten weitgehend verständigt. 

Zudem wird das Ufer regelmäßig gemäht, um den Bewuchs mit Brennnesseln oder Schilf zu verringern und darauf verzichtet, in Gewässernähe  Düngemitteln auszubringen. 

Schaufel statt Bagger. Der Falchengraben wurde von vielen ehrenamtlichen Helfern in schweißtreibender und mehrtätiger Arbeit entschlammt. 

Gräben öffnen, das habe ich als 16-jähriger selber noch gemacht, tagelang, in den Herbst- und Wintertagen. Wirklich eine schweißtreibende Arbeit, aber man konnte viel miteinander reden und erzählen.

Solche Maßnahmen erfordern die Beteiligung einer Reihe von Behörden sowie viel ehrenamtliches Engagement. 

Dank und Schluss
Mein ganz besonderer Dank gilt 

● Projektkoordinator Ingmar Harry, der hervorragende Arbeit leistet 
● Ortsgruppe des Bund Naturschutz in Erkheim und seinem 
   Vorsitzenden Herrn Joachim Stiba
● Vorstand Otto Förg, stellvertretend für die Angelfischer und Natur-   
    freunde Günz-Lauben 

Beide, die Fischer und der Bund Naturschutz, sind Veranstalter des Bachmuscheltages und arbeiten seit Jahren Hand und Hand zusammen. Das ist eine nicht alltägliche Koalition und vorbildlich in Bayern.

Ein Dankeschön gilt auch den Bachmuschelbetreuern im Unterallgäu. Sie kennen die Verhältnisse vor Ort bestens und können so auch die Durchführung von Schutzmaßnahmen voranbringen können. 

Ganz im Sinne der bayerischen Biodiversitätsstrategie und dem Projekt „Bachmuschel im Unterallgäu“ wird hier hervorragende Arbeit von allen Beteiligten zur Sicherung der Artenvielfalt und zum Erhalt der Lebensräume für die Bachmuschel geleistet.  

Abschließen möchte ich mit Zitat von Heinrich Wilkens (Jurist, 1939), der einmal gesagt hat: „Naturschutz ist keine Angelegenheit des rechnenden Verstandes, sondern nur mit Herz und Seele zu erfassen.“
